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Abenblieö an bie Statur.
Von Gottfried Keller.

Rull ein mid) in die grünen Decken,

IDit deinem Säufein fing mid) ein,
Bei guter Zeit magft du mid) wecken

mit deines Cages jungem ScReln!

Id) Rab mid) müd' in dir ergangen,
mein .Aug' ift matt oon deiner PracRt;
Hun ift mein einziges Verlangen,
Im Craum zu ruRn, in deiner Dacht.

Des Kinderauges freudig £eud)ten
Sd)on fingeft du mit Blumen ein,
ünd wollte junger Gram es feud)ten,
Du fd)eud)teft iRn mit buntem ScRein.

Ob wildes Baffen, mafelos £ieben

mid) feitRer aud) gefangen naRm:
Dod) immer bin id) Kind geblieben,
Wenn id) zu dir ins Sreie kam!

Geliebte, die mit ew'ger Creue

ünd ew'ger Jugend mid) erquickt,
Du inn'ge £uft, die oRne Reue

ünd oRne DacRweR mid) entzückt —
Sollt' icR dir jemals untreu werden,
DicR kalt oergeffen, oRne Dank,
Dann ift mein 5all genaRt auf firden,
mein Rerz oerdorben oder krank!

0 fteR' mir immerdar im Rücken,

£ieg' id) im 5eld mit meiner Zeit!
mit deinen warmen mutterblicken
RuR' auf mir aud) im fcBärfften Streit!
ünd follte mid) das finde finden,
Schnell decke mid) mit Rafen zu;
0 feiig Sterben und VerfcRwinden
In deiner füllen BerbergsruR!

SHe mißbrauchten Ciebesbriefe
Von Gottfried Kel

Sütor Störteler, »ort bert Setbwütern nur Siggi Stör»
teler genannt, lebte in behaglichen unb orberttlidfien Itm»
ftänben, ba er ein einträgliches Speöitions» unb 9Barem=

gefdjäft betrieb unb ein hiibfcRes, gefunbes unb gutmütiges
SBeibdjen befaß. Diefes hatte ihm außer ber fehr angenehmen

Serfon ein 3iemtiches Vermögen gebracht, welches ©ritti non
auswärts sugefallen mar, unb fie lebte jutulich unb ftilt bei

ihrem fOtanne. 3Rr ©etb abet roar ihm fehr förberlidj 3ur

Ausbreitung feiner ©efdjäfte, welchen er mit Steiß unb lfm»

ficht oblag, bat fie trefflich' gebieRen.' hierbei fcRüßte ihn
eine ©igenfcRaft, roeiche, fonft nicht Ianbesüblicb, ihm einft»

weiten toohl 3U ftatten lam. ©r hatte feine Deh^eit unb

einige 3 ab te Darüber nämlich in einer gröberen Stabt be=

ftanben unb roar bort fütitgtieb eines Vereines junger Sontp»

toiriften geroefen, roetcher fidj miffenfcbaftlicbe unb äfthetifdje

Ausbitbung 3ur Aufgabe geftellt hatte. Da bie jungen Deute

gans fich felbft übertaffen roaren, fo übernahmen fie fichi unb

1er.

machten atlerRanb Dummheiten. Sie lafen bie fchroerften

Sucher unb führten eine oerroorrene ilnterhattung barüber;
fie fpielten auf ihrem DReater ben Sauft unb ben Statten»
ftein, ben tRamlet, ben Dear unb ben AatRan; fie machten

fhroierige 5ton3ertc unD lafen fich fchrectbare Auffähe oor,
tur3, es gab nichts, an bas fie fich "nicht wagten.

D>ieroon brachte Siggi Störteler Die Diebe für Sitbung
unb Setefenheit nach Setbwnta 3urüct; oermöge biefer Sei»

gung aber fühlte er fich 3U gut, bie Sitten unb ©ebräucRe

feiner fötitbürger 3U leiten; oietmehr fchaffte er fidf> Sücher'

an, abonnierte itt alten DeiRbibliothelen unb Defe3irïetn ber

D>auptftabt, hielt fich bie „©artentaube" unb unterfcRrieb auf
altes, was in Dteferungen erfdjien, ba hier ein forttaufenbes,
fcRön oerteittes Stubium geboten würbe. Damit hielt er

fich in feiner £äusltchteit unb 3ugleith feine Hmftänbe oor
Schaben bewahrt. SBemt er feine DagesgefcRäfte munter unb

oorfichtig burcRgeführt, fo 3Ünbefe er feine Steife an, wer»

Abendlied an die Natur.
Von 6ottsried Keiler.

Mi ein mich in ciie grünen Decken,

Mit deinem Säuseln sing mich ein,
Lei guter ^eit magst du mich wecken

Mit cieines Dages jungem Schein!
ich hab mich müci' in dir ergangen.
Mein Kug' ist matt von deiner Pracht:
Nun ist mein einziges Verlangen,
Im Draum TU ruhn, in deiner Dacht-

Des Kinderauges freudig Leuchten

Schon fingest du mit kiurnen ein,
tlnd wollte junger 6ram es feuchten,
Du scheuchtest ihn mit buntem Schein.
Ob wildes Haffen, matzlos Lieben

Mich seither auch gefangen nahm:
Doch immer bin ich Kind geblieben,
kVenn ich Tu dir ins Sreie kam!

geliebte, die mit ew'ger Dreue

lind ew'ger Zugend mich erquickt,
Du inn'ge Lust, die ohne Keue

Und ohne Dachweh mich entzückt ^
Zollt' ich dir jemals untreu werden,
Dich kalt vergessen, ohne Dank,
Dann ist mein 5all genaht auf Lrden,
Mein herT verdorben oder krank!

O steh' mir immerdar im Ducken,

Lieg' ich im Seid mit meiner?eit!
Mit deinen warmen Mutterblicken
Kuh' auf mir auch im schärfsten Streit!
Und sollte mid) das Lude finden,
Schnell decke mich mit Käsen Tu:
O selig Sterben und Verschwinden
In deiner stillen herbergsruh!

Die mißbrauchten Liebesbriefe
Von 6ottfried Del

Viktor Störteler. von den Seldwylern nur Viggi Stör-
teler genannt, lebte in behaglichen und ordentlichen Um-
ständen, da er ein einträgliches Speditions- und Waren-
geschält betrieb und ein hübsches, gesundes und gutmütiges
Weibchen besatz. Dieses hatte ihm außer der sehr angenehmen

Person ein ziemliches Vermögen gebracht, welches Eritii von
auswärts zugefallen war, und sie lebte zutulich und still bei

ihrem Manne. Ihr Geld aber war ihm sehr förderlich zur
Ausbreitung seiner Geschäfte, welchen er mit Fleiß und Um-

ficht oblag, daß sie trefflich gediehen.' Hierbei schützte ihn
eine Eigenschaft, welche, sonst nicht landesüblich, ihm einst-

weilen wohl zu statten kam. Er hatte seine Lehrzeit und

einige Jahre darüber nämlich in einer größeren Stadt be-

standen und war dort Mitglied eines Vereines junger Tomp-

toiristen gewesen, welcher sich wissenschaftliche und ästhetische

Ausbildung zur Aufgabe gestellt hatte. Da die jungen Leute

ganz sich selbst überlassen waren, so übernahmen sie sich und

er.

machten allerhand Dummheiten. Sie lasen die schwersten

Bücher und führten eine verworrene Unterhaltung darüber,-
sie spielten auf ihrem Theater den Faust und den Wallen-
stein, den Hamlet, den Lear und den Nathan: sie machten

schwierige Konzerte und lasen sich schreckbare Aufsätze vor,
kurz, es gab nichts, an das sie sich nicht wagten.

Hiervon brachre Viggi Störteler die Liebe für Bildung
und Belesenheit nach Seldwyla zurück: vermöge dieser Nei-

gung aber fühlte er sich zu gut, die Sitten und Gebräuche

seiner Mitbürger zu teilen: vielmehr schaffte er sich Bücher-

an, abonnierte in allen Leihbibliotheken und Lesezirkeln der

Hauptstadt, hielt sich die „Gartenlaube" und unterschrieb auf
alles, was in Lieferungen erschien, da hier ein fortlaufendes,
schön verteiltes Studium geboten wurde. Damit hielt er

sich in seiner Häuslichkeit- und zugleich seine Umstände vor
Schaden bewahrt. Wenn er seine Tagesgeschäfte munter und

vorsichtig durchgeführt, so zündete er seine Pfeife an, ver-
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längerte bie 9tafe und feöte fidj hinter feinen hefeftoff, in
meldjem er mit groher ©emandljeit herumfuhr. Aber er ging
nod) tuciter, Salb fdjrieb er uerfdjiiebene Abhandlungen,
roeldje er feiner ©attin als „©ffaps" bejeidjnete, unb er fagte

öfter, er glaube, er fei feiner Einlage nach ein ©ffapift. Als
jebodj feine ©ffaps uon ben -Seitfdjriften, an roeldje er fie

fanbte, nidjt abgebrudt tuurben, begann er Aoocllen 3U

^reiben, bte er unter bem 9tamen „fturi uom 2ßalbe" nach

allen möglichen Sonntagsblättdjen inftrabierte. hier ging

es ibnr beffer, bie Sadjen erfdjienen mirflidji feierlich unter
bem herrlichen Sdjriftftellernamen in ben oerfd)iebenften ©e=

genben bes beutfdjen Aeiches, unb balb begann ïjier ein

Aoberidj uom Tale, bort ein hugo uon ber 3nfel unb wieder

bort ein ©änferidj uon ber SBiefe einen ftedjenben Schmer
3U empfinden über ben neuen ©inbringting. Audj foufur»

rierte er heimlich bei allen ausgefdjriebenen ißreisnooellen
unb oermebrte bierburd) nidjt ruenig bie angenehme 23eroegt=

beit feines eingesogenen Gebens. 9teuen Auffdjroung gewann

er ftets auf feinen lürjeren ober längeren ©efdjäftsreifen, ruo

er bann in ben ©afthöfen manchen ©efinnungsuermanbten

traf, mit bem fid) ein gebilbetes 2Bort fpredjen lieb; audj

ber ©efudj der befreunbeten Aebaïtionsftûbdjen in ben uer=

fdjiebenen ißrouinsen geruäbrte neben ben hanbelsgefdjäften
eine gebildete ©rbolung, obgleich biefe hier unb ba eine

glafcbc SBein toftete.
©in haupterlebnis feierte er eines Tages an ber abend»

liiben tffiirtstafel in einer mittleren beutfdjen Stadt, an roel»

dier nebft einigen alten Stammgäften bes Ortes mehrere

junge Aeifenbe faß en. Oie tuürbigen alten Herren mit tue if] en

haaren führten ein gemächliches ©efprädj über allerlei Sdjrei»

berei, fprachen uon ©eruantes, uon Aabelais, Sterne unb

3ean tpaul, foruie uon ©oethe unb Tied, unb priefen ben

9îei3, welchen bas Verfolgen ber Äompofitionsgeheimniffe
unb bes Stieles getoäbre, ohne bah bie pfreube an bem 93or=

getragenen felbft beeinträchtigt tuerbe. Sie ftellten einläfj»

liehe 93ergleidj)ungen an unb fudjteu ben roten (Jaden, ber

burd) all dergleichen hinburdjgelje; balb lachten fie einträd)»

tig über irgenb eine ©rinnerung, halb erfreuten fie fid) mit

ernftem ©efidjt über eine neugefunbene Schönheit, alles- ohne

©eräufd) unb ©rl;itjung, unb endlich, nachdem ber eine

feinen Tee ausgetrunïen, ber anbere fein Schüppchen geleert,

ïlopften fie bie langen Tonpfeifen aus unb begaben fidj auf

etruas gidjtifdjen (frühen 3U ihrer 9tadjitrube. 9tur einer fehte

fiih unbeachtet in eine ©de, um nodji bie Leitung 3U lefen unb

ein '©las 93unfdj 3U träfen.
'Tftun aber entwidelte fid) unter ben jüngeren' ©äften,

welche bislang horchend bagefeffen hatten, bas ©efpräd
©iner fing an mit einer fpötiifdjen 23emerfung über bie alt»

oätertfehe Unterhaltung biefer Otiten, welche getuih oor oier=

3ig Sahren einmal bie Schöngeifter biefes Aeftes gefpielt

hätten. Diefe 23emerfung ruurbe lebhaft aufgenommen, unb

indem ein 2Bort bas anbere gab, entruidelte fid) abermals

ein ©efpräd) belletriftifcher Aatur, aber uon gan3 anderer

Art. 95on ben uerjährten ©egenftänben jener Otiten muff»

ten fie nicht piel 3U berichten, als bas unb jenes uergriffene

Schlagwort aus fdjledjten ßiterargefdjidjfen; dagegen eni»

ruidelte fidj bie ausgebreitetfte und genauefte Kenntnis in
den täglich auftauchenden ©rfdjeinungen leichterer Art unb

aller der fßerfonen unb fPerföndjen, welche fich auf ben tau»

fenb grauen ^Blättern ftünbliih unter tuunbebaren 9tamen

herumtummeln, ©s 3eigte fich balb, bah dies nicht foldje
Sgnoranten uon alten ©eridjtsräten unb Arioatgelchrten,
fonbern heute uom hanbwerf waren. Denn es dauerte nicht
lange, To hörte man nur nod) die SBorte honorar, Verleger,
©ligue, Jtoterie und ruas noch mehr den 3orn foldjen Nolles
rei3t und feine Ahantafie befchäftigt. Schon tönte unb
fchruirrte es, als ob 3man3ig fßerfonen fprädjen, bie tüdi»
fdjen Aeuglein blinferten und eine allgemeine glorreiche ©r=

lennung tonnte nicht länger ausbleiben. Da enttarnte fich-

biefer als ©uibo uon Strahlheim, jener als Osfar 9torbftern,
ein dritter als ituniöert uom ÜDteere. Da 3ögerte audj -Aiggi
nidjt länger, ber bisher ruenig gefprodjen, und muhte es mit
einiger Schüchternheit ein3uleiten, bah er als 3urt uom
2Balbe ertannt ruurbe. ©r tuar uon allen getannt, foruie er
ebenfo alle tannte, denn biefe herren, melche ein gutes 'Buchi

jahrsehntelang ungelefen liehen, u er fdj lang en. alles, ruas uon
ihresgleichen tarn, auf ber Stelle, es in allen Äaffeebuben
3ufammenfud)enb, und 3ruar nidjt aus Teilnahme, fonbern
aus einer fonberbaren ÜBadjfamteit.

„Sie find idurt uom 2Balbe?" hieh es bröhnenb, „ha!
ruilltommen!" Und nun mürben mehrere Srlafdjen eines

unechten, ruohlfeilen unb fauren SBeines beftellt, ber billigfte
unter Siegel, ber im häufe mar, und es hob erft recht ein

energifches heben an. 9tun galt es 3113eigen, bah man haare
auf ben 3ähnen habe! Stile fffiänner, bie es 3U irgenb einem

©rfolg gebracht und in biefem 2Iugenblide hunderte uon
9Keilen entfernt uielleicht fdjon den S^laf bes ©eredjten
fchliefen, ruurben auf das grünblichfte demoliert; jeder mollte
bie genaueften 9ta<öridjten uon ihrem Tun und haffen haben,
leine Sd)anbtat gab es, die ihnen nidjt 3ugefchrieben ruurbfe,
und ber IRefrain bei jeöem ruar fdjliehlich ein troden fein
fallendes: ,,©r ift übrigens hübe!" SBorauf es im ©hör
ebenfo troden hieh: „3a, er foil ein 3ube fein!"

SSiggi Störteler rieb fid) ent3üdt bie hänbe und bachte:

„Da bifî bu einmal oor die rechte SRiihle gelommen! ©in
Sdjriftfteller unter Schriftftellern! ©i! ruas das für ge=

riebene ©eifter find! SBelches SSerftänbnis unb tuelchi fitt»
lidjer 3om!"

3n biefer iRacht und bei biefem Sdjitoefetmein tuarb nun,
um ber fdjledjten äßelt uom 'älmte 3U helfen und ein neues
füiorgenrot herbei3uführen, bie förmlid)e unb feierliche Stif*
tung einer „neuen Sturm= und Drangperiobe" befd)Ioffen,
unb 3ruar mit planuoller 9lbfid)t und Ausführung, um die»

jenige ©ärung lünftlidj 3U er3eugen, aus toeldjer allein Die

3laffiler ber neuen 3eit heruorgehen mürben.
Als fie jedoch biefe geroaltige Abrede getroffen, tonn»

ten fie nicht roeiter, fonbern fenlten alsbald ihre häupter und

muhten das hage.r fudjen; denn biefe Propheten ertrugen
nicht einmal guten, gefdjtueige denn fdjledjten SBein und

bühten jede Heine Ausfdjreitung mit groher Abfchmächung

und lieb elfeil
Als fie abgeo3gen maren, fragte ber alte herr, welcher

3urüdgeblieben mar und fich höchlich an bem Treiben ergöht
hatte, den 5tellner, mas das für heute mären? „3mei da»

uon," fagte biefer, „find ©efchäftsreifende, ein herr Stör»
teler und ein herr huberl; ber dritte heiht herr Stralauer,
boch' nur den uierten fenn' ichi näher, ber nennt fidj Dr.
SJlemes und hat fidj uergangenen SBinter einige 213oeben hier
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längerte die Nase und setzte sich hinter seinen Lesestoff, in
welchem er mit großer Gewandheit herumfuhr. Aber er ging
noch weiter. Bald schrieb er verschiedene Abhandlungen,
welche er seiner Gattin als „Essays" bezeichnete, und er sagte

öfter, er glaube, er sei seiner Anlage nach ein Essayist. Als
jedoch seine Essays von den Zeitschriften, an welche er sie

sandte, nicht abgedruckt wurden, begann er Novellen zu

schreiben, die er unter dem Namen „Kurt vom Walde" nach

allen möglichen Sonntagsblättchen instradierte. Hier ging

es ihm besser, die Sachen erschienen wirklich feierlich unter
dem herrlichen Schriftstellernamen in den verschiedensten Ge-

genden des deutschen Reiches, und bald begann hier ein

Roderich vom Tale, dort ein Hugo von der Insel und wieder

dort ein Gänserich von der Wiese einen stechenden Schmerz

zu empfinden über den neuen Eindringling. Auch konkur-

rierte er heimlich bei allen ausgeschriebenen Preisnovellen
und vermehrte hierdurch nicht wenig die angenehme Bewegt-

heit seines eingezogenen Lebens. Neuen Aufschwung gewann

er stets auf seinen kürzeren oder längeren Geschäftsreisen, wo

er dann in den Easthöfen manchen Gesinnungsverwandten

traf, mit dem sich ein gebildetes Wort sprechen ließ- auch

der Besuch der befreundeten Redaktionsstübchen in den ver-

schiedenen Provinzen gewährte neben den Handelsgeschäften

eine gebildete Erholung, obgleich diese hier und da eine

Flasche Wein kostete.

Ein Haupterlebnis feierte er eines Tages an der abend-

lichen Wirtstafel in einer mittleren deutschen Stadt, an wel-

cher nebst einigen alten Stammgästen des Ortes mehrere

junge Reisende saßen. Die würdigen alten Herren mit weißen

Haaren führten ein gemächliches Gespräch über allerlei Schrei-

berei, sprachen von Cervantes, von Rabelais, Sterne und

Jean Paul, sowie von Goethe und Tieck, und priesen den

Reiz, welchen das Verfolgen der Kompösitionsgeheimnisse

und des Stieles gewähre, ohne daß die Freude an Äem Vor-
getragenen selbst beeinträchtigt werde. Sie stellten einläß-

liche Vergleichungen an und suchten den roten Faden, der

durch all dergleichen hindurchgehe: bald lachten sie einträch-

tig über irgend eine Erinnerung, bald erfreuten sie sich mit

ernstem Gesicht über eine neugefundene Schönheit, alles- ohne

Geräusch und Erhitzung, und endlich, nachdem der eine

seinen Tee ausgetrunken, der andere sein Schöppchen geleert,

klopften sie die langen Tonpfeifen aus und begaben sich auf

etwas gichtischen Füßen zu ihrer Nachtruhe. Nur einer setzte

sich unbeachtet in eine Ecke, um noch die Zeitung zu lesen und

ein Glas Punsch zu trinken.

Nun aber entwickelte sich unter den jüngeren Gästen,

welche bislang horchend dagesessen hatten, das Gespräch;

Einer fing an mit einer spöttischen Bemerkung über die alt-
väterische Unterhaltung dieser Alten, welche gewiß vor vier-

zig Jahren einmal die Schöngeister dieses Nestes gespielt

hätten. Diese Bemerkung wurde lebhaft aufgenommen, und

indem ein Wort das andere gab, entwickelte sich abermals

ein Gespräch belletristischer Natur, aber von ganz anderer

Art. Von den verjährten Gegenständen jener Alten wuß-

ten sie nicht viel zu berichten, als das und jenes vergriffene

Schlagwort aus schlechten Literargeschichten: dagegen ent-

wickelte sich die ausgebreitetste und genaueste Kenntnis in
den täglich auftauchenden Erscheinungen leichterer Art und

aller der Personen und Persönchen, welche sich auf den tau-

send grauen Blättern stündlich unter wundebaren Namen
herumtummeln. Es zeigte sich bald, daß dies nicht solche

Ignoranten von alten Gerichtsräten und Privatgelehrten,
sondern Leute vom Handwerk waren. Denn es dauerte nicht
lange, fo hörte man nur noch die Worte Honorar, Verleger,
Clique, Koterie und was noch mehr den Zorn solchen Volkes
reizt und seine Phantasie beschäftigt. Schon tönte und
schwirrte es, als ob zwanzig Personen sprächen, die tücki-
schen Aeuglein blinkerten und eine allgemeine glorreiche Er-
kennung konnte nicht länger ausbleiben. Da entlarvte sich

dieser als Guido von Strahlheim, jener als Oskar Nordstern,
ein dritter als Kunibert vom Meere. Da zögerte auch Viggi
nicht länger, der bisher wenig gesprochen, und wußte es mit
einiger Schüchternheit einzuleiten, daß er als Kurt vom
Walde erkannt wurde. Er war von allen gekannt, sowie er
ebenso alle kannte, denn diese Herren, welche ein gutes Buch
jahrzehntelang angelesen ließen, verschlangen alles, was von
ihresgleichen kam, auf der Stelle, es in allen Kaffeebuden
zusammensuchend, und zwar nicht aus Teilnahme, sondern
aus einer sonderbaren Wachsamkeit.

„Sie sind Kurt vom Walde?" hieß es dröhnend, „Ha!
willkommen!" Und nun wurden mehrere Flaschen eines
unechten, wohlfeilen und sauren Weines bestellt, der billigste
unter Siegel, der im Hause war, und es hob erst recht ein

energisches Leben an. Nun galt es zu zeigen, daß man Haare
auf den Zähnen habe! Alle Männer, die es zu irgend einem

Erfolg gebracht und in diesem Augenblicke Hunderte von
Meilen entfernt vielleicht schon den Schlaf des Gerechten
schliefen, wurden auf das gründlichste demoliert: jeder wollte
die genauesten Nachrichten von ihrem Tun und Lassen haben,
kerne Schandtat gab es, die ihnen nicht zugeschrieben wurde,
und der Refrain bei jedem war schließlich ein trocken sein

sollendes: „Er ist übrigens Jude!" Worauf es im Chor
ebenso trocken hieß: „Ja, er soll ein Jude sein!"

Viggi Störteler rieb sich entzückt die Hände und dachte:

„Da bist du einmal vor die rechte Mühle gekommen! Ein
Schriftsteller unter Schriftstellern! Ei! was das für ge-
riebene Geister sind! Welches Verständnis und welch sitt-
licher Zorn!"

In dieser Nacht und bei diesem Schwefelwein ward nun,
um der schlechten Welt vom Amte zu helfen und ein neues
Morgenrot herbeizuführen, die förmliche und feierliche Stif-
tung einer „neuen Sturm- und Drangperiode" beschlossen,

und zwar mit planvoller Absicht und Ausführung, um die-

jenige Gärung künstlich zu erzeugen, aus welcher allein die

Klassiker der neuen Zeit hervorgehen würden.
Als sie jedoch diese gewaltige Abrede getroffen, konn-

ten sie nicht weiter, sondern senkten alsbald ihre Häupter und

mußten das Lagex suchen: denn diese Propheten ertrugen
nicht einmal guten, geschweige denn schlechten Wein und

büßten jede kleine Ausschreitung mit großer Abschwächung

und Uebelkeit.

Als sie abgeozgen waren, fragte der alte Herr, welcher

zurückgeblieben war und sich höchlich an dem Treiben ergötzt

hatte, den Kellner, was das für Leute wären? „Zwei da-

von," sagte dieser, „sind Geschäftsreisende, ein Herr Stör-
teler und ein Herr Huberl: der dritte heißt Herr Stralauer,
doch nur den vierten kenn' ich näher, der nennt sich Dr.
Mewes und hat sich vergangenen Winter einige Wochen hier
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aufgehalten. ©r gab im ©an3faal beim Stauen

£èdjt, roo ich Damals roar, Sortefungen über beut»

|d)e Biteratur, roethe er roörttih abfdjrteb aus einem

Suche. ©asfetbe ptuhte aus irgenb einer Sibtiothef
geflöhten rooroen fein, Dem ©inbanbe nah 3U uro

teilen, unb rortr gau3 coli (Sielsohren, ©inten» unb

Oelftede. Auher biefenr Suche befah er noch einen

sergauften Beitfaben gar frangöfifcfjen Ronoerfaiion
unb ein Uartenfpiel mit obijönen Silbern barin,
roenn man es gegen bas Sicht hielt. Cr pflegte jenes

Sud) im Sett auspîcheeiben, um bie öeijung 311

fparen; ba oerfdjüttetc er fd)liefelid) bas ©intenfah
über Steppbedc unb Seintuch, unb als man ihm
eine billige ©ntfdjäbigung in bie Sehnung fefete,

Drohte er, Den Stauen £eht in feinen ©Triften unb

feuilletons' in Serruf 3U bringen, ©a er fonft
allerlei häßliche ©eroohnheiten an fidj hatte, rourbe

er enblih aus Dem ioaufe getan. Cr ichreibt übrigens
unter Dem Samen Kunibert oom Steere atlerhanb
fiifelidje unb nachgeahmte Sachen."

„Sffias ©eufel!" fagte Der Alte, „3hr mihi ja
roie ein Staun com ffjanbroer! über biefe ©inge 3U

reben, StReifter ©eorg!" ©er Seltner errötete, ftodte
ein roenig unb fagte bann: „3dj roilt nur ge=

flehen, bah ich ielhft anberthalb 3aijre Schrift»
ftetter geroefen bin!" — ,,©i Der ©aufenb!" rief Der

Sitte, ,,unh roas habt 3Ijr Denn gefdjrieben?" ,,©as roeih

icf> taum grünbtih 3U berichten," fuhr jener fort, „ich roar
Aufroärter in einem itaffeetjaus, roo fich eine Ausahl Seute

oon Der ©attung unferer heutigen ©äfte beinahe Den gansen
©ag aufhielt, ©as lag herum, flanierte, räfonierte, burch=

ftöherte bie 3eitungen, ärgerte fich über frembes ©Kid, freute
fid? über frembes Hngtiid unb tief gelegentlich, nach' Saufe,

um im größten Beidjtfinn fchnell ein ©uhenb Seiten su

fhmieren; Denn ba man nichts gelernt hatte, fo befah man
aud? feinen Segriff oon irgenb einer SerantroortIid)feiL
3d? rourbe batb ein Sertrauter biefer Herren, ihr Sehen fdjien
mir meiner bienftharen Stellung roeit oot3U3iehen unb ich

rourbe ebenfalls ein Scbriftftelter. Auf meiner Shtaffam»
mer oerbarg ich einen Sad 3ertefene Summern oon fransö»
fifchen Leitungen, bie ich tu ben oerfdjiebenen SBirtfdjaften,
gefammett, roo idj früher gebient hatte, urfprünglkh, um
mid) barin ein roenig in bie Sprache hinein3uhud).ftabieren,
roie es einem jungen Kellner ge3iemt. Aus btefen oerfhot»
lenett Stättern überfeßte ich einen Stifhmafh oon ©efdjidjten
unb ©efdjroäb alter Art, auch' über Serfönlidjfeiten, bie id)

nicht im minbeften fannte. Aus LInfenntnis Der beutfdjen
Sprache behielt idj' nicht nur öfter bie fran3öfifdie ÏBort» unb

Sahfteliung, fonbern aud) alle möglichen ©atlis3tsmen bei,

unb bie Salbabereien, roeld)e ich' aus meinem eigenen @e=

hirne I)in3ufügte, fchjrteb ich' bann ebenfalls in biefem Äau»
berroetfeh, roethes ich für ed)f fchriftftetlerifch: hielt. Als
idj ein Such Sapier auf foldje ASeife üherfdjmiert hatte, an»

oertraute ich es als ein ©riginatroerf meinen Herren unb

Oheunbett, unb fiehe, fie nahmen es mit aller Aufmunterung
entgegen unD ronfeten es fogleidj 3um ©rud 3U beförbern.
©s ift etroas ©igentütnlidjes um bie fdj'Iecfjten Sfribenten.
Obgleich fie bie unoerträglichften unb gehäffigften Beute oon
Der SSett finb, fo haben fie bodji eine unüberroinbliche
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Scigung, fich 3ufammen3utun unb ins Ataffenbafte 3a oer»

mehren, geroiffermahen um fo ehren medjanifchen ©rud nah
Der oberen Schicht aus3Uühen. Stein Süchteln rourbe fofort
als bas fehr 3U beahtenbe ©rfttingsroerf eines geiftreihen
jungen Autors oerfünbet, roel'djer beutfehe Shärfe Des Uro

teils mit fran3öfif<her ©Iegan3 oerbtnbe, roas roohl oon beffen

mehrjährigem Aufenthalt in Saris herrühre. 3h war näm»

lieh; in Der ©at ein halbes 3ahr in biefer Stabt bei einem

beutfhen ©aftroirt geroefen. ©a unter bem überfehten 3euge

mehrere pifante, aber oergeffene Anefboten roaren, fo 3iro

futterten biefe, unter Anfügung meines Suhes, alshalb

burh eine Stenge oon Slattern. 3h hatte mich auf bem

©itel ©eorge b'Sfan, roetdjes eine Umfehrung meines efrro

tihen Samens, ©eorg Safe ift, genannt. Sun hieb es über*

alt: ©eorge ©efan in feinem intereffanten Suhe er3ählt fot=

genben 3ug non bem ober oon jenem, unb idj rourbe baburdj
fo aufgeblafen unb fed, bah th auf Der betretenen Sahn ohne

roeiteren Aufenthalt fortrannte, roie eine abgefdjoffene fta»

nonenfugel."
„Aber sum ©eufet!" fagte jeßt Der Alte, „roas hattet

3br Denn nur für Sdjreibeftoff? 3br fonntet Doch nicht im»

mer oon ©urem Sad alter 3eitungen 3ehren?"

„Sein! 3h hatte eben feinen Stoff als fo3ufagen bas

Schreiben fefbft. 3nbem ih ©inte in bie 3?eber nahm, fhrieb
ih über biefe ©inte. 3h fhrieb, faum bah ih mih sum'

Shriftftelter ernannt fah, über bie SBürbe, bie Sfühten,
Sehte unb Sebürfntffe Des ShriftfteHerftanbes, über bie

Sotroenbigfeit feines 3ufammenhaltens gegenüber Den anbern

Stäuben, th fhrieb über bas SSort Shriftfteller felbft, un»

roiffenb, bah es ein cht beutfhes unb altes SSort ift, unb

trug auf beffen Abfdjaffung an, inbem ich anbere, roie ih
meinte, oiel geiftreidjere unD rihtigere Senennungen aushedte
unb 3ur ©rroägung oorfhfug, roie 3. S. Scfjriftner, ©interih,
Shriftmann, Suhner, ^eberfünftfer, Suhmeifter u. f. f. Auh
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aufgehalten. Er gab im Tanzsaal beim Blauen
Hecht, wo ich damals war, Vorlesungen über deut-

sche Literatur, welche er wörtlich abschrieb aus einem

Buche. Dasselbe xnußte aus irgend einer Bibliothek
gestohlen woroen sein, dem Einbande nach zu ur-
teilen, und war ganz voll Eselsohren, Tinten- und

Oelflecke. Außer diesem Buche besaß er noch einen

zerzausten Leitfaden zur französischen Konversation
und ein Kartenspiel mit obszönen Bildern darin,
wenn man es gegen das Licht hielt. Er pflegte jenes

Buch im Bett auszuschreiben, um die Heizung zu

sparen^ da verschüttete er schließlich das Tintenfaß
über Steppdecke und Leintuch, und als man ihm
eine billige Entschädigung in die Rechnung setzte,

drohte er, den Blauen Hecht in seinen Schriften und

.Feuilletons' in Verruf zu bringen. Da er sonst

allerlei häßliche Gewohnheiten an sich hatte, wurde

er endlich aus dem Hause getan. Er schreibt übrigens
unter dem Namen Kunibert vom Meere allerhand
süßliche und nachgeahmte Sachen."

„Was Teufel!" sagte der Alte, „Ihr wißt ja
wie ein Mann vom Handwerk über diese Dinge zu

reden, Meister Georg!" Der Kellner errötete, stockte

ein wenig und sagte dann: „Ich will nur ge-

stehen, daß ich selbst anderthalb Jahre Schrift-
steller gewesen bin!" — „Ei der Tausend!" rief der

Alte, „und was habt Ihr denn geschrieben?" „Das weiß
ich kaum gründlich zu berichten," fuhr jener fort, „ich war
Aufwärter in einem Kaffeehaus, wo sich eine Anzahl Leute

von der Gattung unserer heutigen Gäste beinahe den ganzen
Tag aufhielt. Das lag herum, flanierte, Monierte, durch-
stöberte die Zeitungen, ärgerte sich über fremdes Glück, freute
sich über fremdes Unglück und lief gelegentlich nach Hause,

uni im größten Leichtsinn schnell ein Dutzend Seiten zu
schmieren: denn da man nichts gelernt hatte, so besaß man
auch keinen Begriff von irgend einer Verantwortlichkeit..
Ich wurde bald ein Vertrauter dieser Herren, ihr Leben schien

mir meiner dienstbaren Stellung weit vorzuziehen und ich

wurde ebenfalls ein Schriftsteller. Auf meiner Schlafkam-

mer verbarg ich einen Pack zerlesene Nummern von franzö-
fischen Zeitungen, die ich in den verschiedenen Wirtschaften
gesammelt, wo ich früher gedient hatte, ursprünglich, um
mich darin ein wenig in die Sprache hineinzubuchstabieren,
wie es einem jungen Kellner geziemt. Aus diesen verschob
lenen Blättern übersetzte ich einen Mischmasch von Geschichten

und Geschwätz aller Art, auch über Persönlichkeiten, die ich

nicht im mindesten kannte. Aus Unkenntnis der deutschen

Sprache behielt ich nicht nur öfter die französische Wort- und

Satzstellung, sondern auch alle möglichen Galliszismen bei,

und die Salbadereien, welche ich aus meinem eigenen Ge-

Hirne hinzufügte, schrieb ich dann ebenfalls in diesem Kau-
derwelsch, welches ich für echt schriftstellerisch hielt. AIs
ich ein Buch Papier auf solche Weise überschmiert hatte, an-
vertraute ich es als ein Originalwerk meinen Herren und

Freunden, und siehe, sie nahmen es mit aller Aufmunterung
entgegen und wußten es sogleich zum Druck zu befördern.
Es ist etwas Eigentümliches um die schlechten Skribenten.
Obgleich sie die unverträglichsten und gehässigsten Leute von
der Welt sind, so haben sie doch eine unüberwindliche

!um 5. rvettbewerb äer Verkkmlgenosseasckistt äes SKweîr. keimstschulre».
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Neigung, sich zusammenzutun und ins Massenhafte zu ver-
mehren, gewissermaßen um so einen mechanischen Druck nach

der oberen Schicht auszuüben. Mein Büchlein wurde sofort
als das sehr zu beachtende Erstlingswerk eines geistreichen

jungen Autors verkündet, welcher deutsche Schärfe des Ur-
teils mit französischer Eleganz verbinde, was wohl von dessen

mehrjährigem Aufenthalt in Paris herrühre. Ich war näm-
lich in der Tat ein halbes Jahr in dieser Stadt bei einem

deutschen Gastwirt gewesen. Da unter dem übersetzten Zeuge

mehrere pikante, aber vergessene Anekdoten waren, so zir-
kulierten diese, unter Anführung meines Buches, alsbald
durch eine Menge von Blättern. Ich hatte mich auf dem

Titel George d'Esan, welches eine Umkehrung meines ehr-

lichen Namens, Georg Nase ist, genannt. Nun hieß es über-

all: George Desan in seinem interessanten Buche erzählt fol-
genden Zug von dem oder von jenem, und ich wurde dadurch

so aufgeblasen und keck, daß ich auf der betretenen Bahn ohne

weiteren Aufenthalt fortrannte, wie eine abgeschossene Ka-
nonenkugel."

„Aber zum Teufel!" sagte jetzt der Alte, „was hattet

Ihr denn nur für Schreibestofs? Ihr konntet doch nicht im-

mer von Eurem Pack alter Zeitungen zehren?"

„Nein! Ich hatte eben keinen Stoff als sozusagen das

Schreiben selbst. Indem ich Tinte in die Feder nahm, schrieb

ich über diese Tinte. Ich schrieb, kaum daß ich mich zunt

Schriftsteller ernannt sah, über die Würde, die Pflichten,
Rechte und Bedürfnisse des Schriftstellerstandes, über die

Notwendigkeit seines Zusammenhaltens gegenüber den andern

Ständen, ich schrieb über das Wort Schriftsteller selbst, un-
wissend, daß es ein echt deutsches und altes Wort ist, und

trug auf dessen Abschaffung an, indem ich andere, wie ich

meinte, viel geistreichere und richtigere Benennungen ausheckte

und zur Erwägung vorschlug, wie z. B. S^riftner, Tinterich,
Schristmann, Buchner, Federkünstler, Buchmeister u. s. f. Auch
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brang idj auf ^Bereinigung aller Sehrerb enb en, um bie ©e»

roahrleiftung eines fdfönen unb fiebern Slusïommens für jeben

Teilnehmer 3U erzielen, !urj ich regte mit alten biefen 3)umm»
beiten einen erbebltdfen Staub auf unb galt eine 3eitlang
für einen Teufelsterl unter ben übrigen Sdjmierpetern. Utiles
unb iebes belogen mir auf unfere gfrage unb ïebrten immer
toieber 3U ben ,3ntereffen' ber Sdjriftftellerei surüd. 3d)
fdjrieb, obgleich' ich' ber unbelefenfte ©efell oon ber SBelt mar,
ausfcbliefelid)' nur über Sdjriftfteller, ohne beren ©baratter
aus eigener Slnfdjauuna 311 lernten, tomponierte ,ein Stiinb»
dien bei 33', oöer ,ein ©efud) bei ift.'', ober .eine ©egegnmtg
mit ©./, ober ,einen SIbenb bei ber £f.' unb bergl'eicben
mehr, roas i<b alles mit unfäglicher iftaferoeisbeit, ffrrechbeit
unb itinberei ausftattete. Ueberbies betrieb ict) eine rührige
-jubuftrie mit fogenannten ,9ftitgeteitts' nadj: allen ©den unb
©nben bin, inbem icb allerlei ifteuigteitstram unb 3Iatfdj oer=

breitete. SBenn gerabe nichts aus ber ©egemoart oorbanben

roar, fo überlebte idj bie Sefenbeimer 3bplle toobl 3um 3tixm=
3igften ïftale aus ©oeibes fdjöner Sprache in meinen ge=

meinen 3argon unb fanbte fie "als neue fÇorfcbung in irgenb;
ein SBintelblatidjen. UlutSf 30g ich aus betannten Tutoren
folcbe Stellen, über toeldje man in lebter 3eit roenig ge=

fproiben batte, roenigftens nitbt meines SBiffens, unb lieb fie

mit einigen albernen ©ernertungen als ©ntbedung herum»
geben. Ober idj fd>rieb toobl aus einem eben berausgetom»

bocb nicbt behaglich babei unb oermifste befonbers
bie beffere iftabrung unb bie guten Sßeinrefldjett
meines früheren Stanbes. Utudj ging ich giemltd)

fchäbig getleibet, inbem ich einen gan3 abgetragenen

Slufroärterfrad unter einem bünnen Itebergielfer
Sommer unb SBinter trug, tlnoerfebens fiel mir
aus ber Heimat eine Heine ©elbfumme 3U, unb ba

ich oon früher her nod) eine alte Sebnfudjt nährte,
orbentlid) getleibet 3U fein, fo beftellte i# mir fo»

fort einen feinen neuen fjrad, eine gute SBefte unb

taufte ein gut oergolbetes Ubrfettdjen, fotoie ein

feines SemD mit einem 3abot. 911s id) mid)' aber,

bergeftalt ausgeputzt, int Spiegel befab, fiel es mir
tote Schuppen oon ben ïlugen; ich fanb mich plöb»

lid) 3u gut für einen Sdjriftfteller, dagegen reif

für einen Obertellner in einem SKittelgaftbofe unb

fud)te bemgemäfe eine fftnftellung."

„îlber roie tommt es," fragte ber ©aft noch, „bafe 3br

nun fo cinfidjtig unb orbentlid) über Jenes treiben 3U ur»

teilen roifet?"
,,î>as mag Daher tommen," erroiberte ©eorg ©aie

lächelnd, „b-ajj id) mid) erft iefet in meinen Sftufeeftunben 3U

unterrichten fudfe, abet blob su meinem ©rioaioergnügen!''

(gortfebung folgt.)

genug
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noffenfdjaft bes ©djroeig. $)etmatfd)u&es.
Sebent ©efudfer ber ©erner Sanbesausftellung ftebt

noch: ber Oörfl>©a3ar in gutem 3Ingebenten. Tort tourbe

3um erftenmal ber ©egriff „§einratfcbub=tReifeanbenten" feft=

gelegt unb tn Seifpielen, roenn auch oielleicht nicht immer in
abfolut übeqeugenben, oorbemonftriert. ©in ifteifeanbenten
mufe mit bem £anb unb ben fieuten, an bie es erinnern foil,
in irgenb einem, roenn möglich innern 3ufammenhange fteben.
©s foil irgenbtoie bie ©igenart ber £anbfd)aft ober Deren Se»

roobner, ihren ©baratter, ihre Sitten unb ©ebräud)e ober

ihre Arbeit roieDergeben. ©s foil, roenn immer möglich, ein

©ebraucbsgegenftanö fein, damit ber .Häufer nicht einen SBuft

oon roertlofen iftippes auffpeidjert, roenn er ifteifeanbertten
fammelt. Da3u oerlangt man oon ffteifeanbenten Solidität

„Stber 3br feib ia ein ausgemachter £alunte geroefen!"
rief ber alte Sert mit ©rftaunen, unb ftfteifter ©eorg «er»

febte: „Schi roar tein ôalunîe, fonbern eben ein armer ïropf,
roeldfer feine itellnergeroobnbeiten in eine üätigteit übertrug
unb in ©erbältniffe, oon benen er roeber einen fittltcben nod)
einen unfittlidjen, fonbern gar leinen Segriff hatte. Heber»

bies brachte mein ©erfahren niemanbem einen roirîlidjett
Schaben."

„Unb roie feib 3hr benn oon bem fdjönen Sehen oneber

abgetommen?" fragte ber Sllte.

„©Benfo tur3 unb einfach, roie idji basu getommen!" ant»

roortete ber ©rfd)tiftner, „ich befanb mich trob alles ©lanses
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drang ich auf Vereinigung aller Schreibenden, um die Ge-
Währleistung eines schönen und sichern Auskommens für jeden

Teilnehmer zu erzielen, kurz ich regte mit allen diesen Dumm-
heiten einen erheblichen Staub auf und galt eine Zeitlang
für einen Teufelskerl unter den übrigen Schmierpetern. Alles
und jedes bezogen mir auf unsere Frage und kehrten immer
wieder zu den .Interessen' der Schriftstellerei zurück. Ich
schrieb, obgleich ich der unbelesenste Gesell von der Welt war,
ausschließlich nur über Schriftsteller, ohne deren Charakter
aus eigener Anschauuna zu kennen, komponierte .ein Stünd-
chen bei 31/. over .ein Besuch bei N/h oder .eine Begegnung
mit P/, oder .einen Abend bei der Q/ und dergleichen
mehr, was ich alles mit unsäglicher Naseweisheit, Frechheit
und Kinderei ausstattete, lleberdies betrieb ich eine rührige
Industrie mit sogenannten .Mitgeteilts' nach allen Ecken und
Enden hin, indem ich allerlei Neuigkeitskram und Klatsch ver-
breitete. Wenn gerade nichts aus der Gegenwart vorhanden

war, so übersetzte ich die Sesenheimer Idylle wohl zum zwan-
zigsten Male aus Goethes schöner Sprache in meinen ge-
meinen Jargon und sandte sie'als neue Forschung in irgend
ein Winkelblättchen. Auch zog ich aus bekannten Autoren
solche Stellen, über welche man in letzter Zeit wenig ge-
sprachen hatte, wenigstens nicht meines Wissens, und ließ sie

mit einigen albernen Bemerkungen als Entdeckung herum-
gehen. Oder ich schrieb wohl aus einem eben herausgekom-

doch nicht behaglich dabei und vermißte besonders

die bessere Nahrung und die guten Weinrestchen
meines frühereu Standes. Auch ging ich ziemlich

schäbig gekleidet, indem ich einen ganz abgetragenen

Aufwärterfrack unter einem dünnen Ueberzieher

Sommer und Winter trug. Unversehens fiel mir
aus der Heimat eine kleine Geldsumme zu, und da

ich von früher her noch eine alte Sehnsucht nährte,
ordentlich gekleidet zu sein, so bestellte ich mir so-

fort einen feinen neuen Frack, eine gute Weste und

kaufte ein gut vergoldetes Uhrkettchen, sowie ein

feines Hemd mit einem Jabot. Als ich mich aber,

dergestalt ausgeputzt, im Spiegel besah, fiel es mir
wie Schuppen von den Augen: ich fand mich plötz-

lich zu gut für einen Schriftsteller, dagegen reif

für einen Oberkellner in einem Mittelgasthofe und

suchte demgemäß eine Anstellung."

„Aber wie kommt es," fragte der Gast noch, „daß Ihr
nun so einsichtig und ordentlich über jenes Treiben zu ur-

teilen wißt?"
„Das mag daher kommen," erwiderte Georg Nase

lächelnd, „daß ich mich erst jetzt in meinen Mußestunden zu

unterrichten suche, abei bloß zu meinem Privatvergnügen!"

(Fortsetzung folgt.)

genug

Zum 5. Wettbewerb der Berkaufsge-
nossenschaft des Schweiz. Heimatschutzes.

Jedem Besucher der Berner Landesausstellung steht

noch der Dörfli-Bazar in gutem Angedenken. Dort wurde

zum erstenmal der Begriff „Heimatschutz-Reiseandenken" fest-

gelegt und in Beispielen, wenn auch vielleicht nicht immer in
absolut überzeugenden, vordemonstriert. Ein Reiseandenken

muß mit dem Land und den Leuten, an die es erinnern soll,
in irgend einem, wenn möglich innern Zusammenhange stehen.

Es soll irgendwie die Eigenart der Landschaft oder deren Be»

wohner, ihren Charakter, ihre Sitten und Gebräuche oder

ihre Arbeit wievergeben. Es soll, wenn immer möglich, ein

Gebrauchsgegenstand sein, damit der Käufer nicht einen Wust
von wertlosen Nippes aufspeichert, wenn er Reiseandenken

sammelt. Dazu verlangt man von Reiseandenken Solidität

„Aber Ihr seid ja ein ausgemachter Halunke gewesen!"
rief der alte Herr mit Erstaunen, und Meister Georg ver-
setzte- „Ich war kein Halunke, sondern eben ein armer Tropf,
welcher seine Kellnergewohnheiten in eine Tätigkeit übertrug
und in Verhältnisse, von denen er weder einen sittlichen noch

einen unsittlichen, sondern gar keinen Begriff hatte. Ueber-
dies brachte mein Verfahren niemandem einen wirklichen
Schaden."

„Und wie seid Ihr denn von dem schönen Leben wieder

abgekommen?" fragte der Alte.

„Ebenso kurz und einfach, wie ich dazu gekommen!" ant-
wartete der Erschriftner, „ich befand mich trotz alles Glanzes

Zum 5. Wettbewerb üer verksukgens5se»zchsU lles Schwetterttchen
veimstzchutres.

Drechslerarbeiten von Otto Münch,'Bildhauer, 8^ k, Zürich. Ein Preis
von Fr. 259.—. „Der Versuch, mit einfacher Drechslerarbeit dekorative
Dosen, Basen und Leuchter zu gestalten, ist gelungen und dürfte sehr
entwicklungsfähig sein.^ Einzelne Stücke sind in Form und Farbe sehr
reizvoll und dekorativ, leider ist die Zweckbestimmung der originellen

Gegenstände teilweise noch etwas fragwürdig."
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